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mit einer Mischung aus Einfamilienhäusern sowie Privat- 
und Mietwohnungen (vgl. Abbildung 1). Letztere liegen 
auf dem Gebiet der Gemeinde Sanem, die rund 15.000 
Einwohnerinnen/Einwohner hat. Am östlichen Gebiets-

rand liegt ein noch in Betrieb befindliches Stahlwerk von 
ArcelorMittal, das zugleich eine Barriere zwischen Belval 
und dem Stadtkern von Esch-sur-Alzette bildet. Die 
weitere Entwicklung der Südregion mit Esch-sur-Alzette 

Tabelle 2: Wissenszentrum Cité des Sciences in Esch-sur-Alzette

Hochschule Wissenschaftliche Institutionen und 
Forschungszentren

Fortbildung und 
Entwicklung 

Unterstützung von 
Innovation

Universität Luxemburg (UL) Luxembourg Institute of Socio-Economic 
Research (LISER) 
Luxembourg Institute of Science and 
Technology (LIST) 
Luxembourg Centre for Contemporary and 
Digital History (C²DH) 
Luxembourg Centre for System 
Biomedicine (LCSB)
Interdisciplinary Centre for Security, 
Reliability and Trust (SnT)

Institut Universitaire 
International Luxembourg 
(IUIL)
‘De Widong’ Centre for 
professional development in 
the health sectors

Luxinnovation
Fonds national de la 
Recherche
Inkubator ‘Technoport’

Quelle: Eigene Darstellung auf der Basis von Agora (www.agora.lu/fr/infotheque/ (20.11.2019))
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den Genehmigungen für den neuen Hauptmieter des 
Einkaufszentrums offensichtlich. Die Gemeinden hätten 
darüber hinweggeschaut, dass das Règlement Spécial 
Belval-Ouest (Sonderregelung Belval-Ouest) im Wider-
spruch zum Règlement sur les bâtisses (den kommu-
nalen Bauvorschriften) stand. Begründung hierfür war, 
dass sich diese Widersprüche durch eine künftige Neu-
auflage des Flächennutzungsplanes auflösen würden. 
Ein anderer Interviewpartner hingegen ist der Meinung, 
dass alles im Prinzip nach den Bauvorschriften gebaut 
wurde, spricht aber gleichzeitig von einer Gratwan-
derung im Namen der Innovation. Belval habe, so ein 
weiterer Interviewpartner, nie darunter gelitten, dass die 
luxemburgische Gesetzgebung den Prozess erschwert 
habe. Es habe immer eine „Lex Belval“ gegeben.

Dagegen mussten die Gemeinden immer wieder 
dafür kämpfen, eine aktive Rolle in den Entscheidungs-, 
Planungs- und Umsetzungsprozessen zu spielen. Sie 
hatten jedoch keine wirkliche Handlungsmacht, verfüg-
ten allenfalls über Verhinderungspotenzial, das aber 
nur selten eingesetzt wurde. Die gewünschte Klarheit 
bei der Entscheidungsfindung unter schwierigen Markt-
bedingungen führte zu einer starren politischen Praxis, 
wie sie in dem kleinen Land durchaus üblich scheint. 
Dies geschah auf Kosten der aktiven Beteiligung der 
beiden Gemeinden und der interessierten Öffentlich-
keit. Wenn auch einige wenige Veranstaltungen für die 
Bürgerinnen und Bürger organisiert wurden, kann nicht 
von Bürgerbeteiligung im engeren Sinne die Rede sein. 
Eine Erklärung unter vielen war hier, dass Großprojekte 
komplex und finanziell riskant seien. Es sei schwierig, 
die Komplexität der Großprojekte so darzulegen, dass 
die Bevölkerung es verstehe. Um den Weg der Partizipa-
tion einzuschlagen, würden viel mehr humane Ressour-
cen gebraucht, als zu jenem Zeitpunkt zur Verfügung 
standen. Ein weiteres Argument war, dass der private 
Partner ArcelorMittal einen partizipativen Planungspro-
zess nicht akzeptieren würde. Bis vor Kurzem ist der 
kommunikative Planungsansatz in Luxemburg kaum 
aufgegriffen bzw. praktiziert worden. Die Paradoxie der 
Urban Governance (Dziomba/Matuschewski 2007: 9) 
trifft demnach auch auf die Revitalisierung von Belval zu.

Bei der Planung und Umsetzung der Cité des Sci-
ences und des gesamten Standorts Belval musste eine 
Reihe von Kompromissen eingegangen werden. Diese 
sind angesichts des hybriden Charakters des Gesamt-
projektes als Vorzeigebeispiel des Staates, der primär 
den Erfordernissen des Immobilienmarktes folgen muss, 
nicht leicht zu erkennen. Während es kein aktives und 
offenes Konfliktmanagement gab, wurde eine eher 
improvisationsbasierte Haltung zur Einführung notwen-

diger Anpassungen des Masterplans als Reaktion auf 
sich ändernde Rahmenbedingungen angenommen. Ein 
erster wichtiger Kompromiss ergab sich in Bezug auf 
den Zeitpunkt und die damit verbundene Phase der Ent-
wicklung, die groß angelegt und somit anfällig für Unsi-
cherheiten war (Karadimitriou/de Magalhães/Verhage 
2013). Diese Unsicherheit kann kritisch werden, wenn es 
an Flexibilität im Plan oder im Planungsprozess mangelt.

5  Wissenschaftsstadt Belval 
als Großprojekt: eine vorläufige 
Bilanz
Die Planung und Entwicklung der Wissenschaftsstadt 
Belval ist mit zwei Problemen verbunden, die eine vorläu-
fige Bilanzierung des Vorhabens kritisch ausfallen lassen. 
Belval als Wissenschaftsstandort präsentiert sich wie ein 
moderner Solitär im altindustriellen Umfeld der Gemein-
den Esch-sur-Alzette und Sanem, dessen Schwierigkei-
ten der urbanen Integration sowohl im städtebaulichen 
Setting als auch in der Hauptfunktion des Standortes 
als Wissenschaftsstadt angelegt sind. Während das 
städtebauliche Großprojekt zumindest auf rhetorischer 
Ebene dem Ideal der gemischten, dichten, kompak-
ten europäischen Stadt folgen sollte, hat es aufgrund 
seiner geschlossenen Struktur und der problematischen 
Umgebungsbedingungen – insbesondere beim Blick auf 
das benachbarte, noch existierende Stahlwerk – wenig 
Bezüge zu den angrenzenden städtischen Bereichen.

Die dem Vorhaben zugrunde liegende Governance-
Konstruktion ist durch parallel verlaufende, im Kern 
widersprüchliche politische Strategien determiniert. 
Während die Handlungsrationalität des Staates zunächst 
die eigene Hochschulgründung im Kontext der Notwen-
digkeit einer Diversifizierung der luxemburgischen Wirt-
schaft sowie der Verringerung des Entwicklungsdrucks 
auf die Stadt Luxemburg und ihrer Peripherie in den 
Mittelpunkt rückte, lag das Ziel der Südregion und ins-
besondere der unmittelbar beteiligten Gemeinden in 
der Auslösung von Wachstumsimpulsen aufgrund der 
sich beschleunigenden Deindustrialisierung. Die Festle-
gung zur Ansiedlung der Universität und anderer großer 
Forschungseinrichtungen im Süden des Landes bzw. 
auf der Stahlwerksbrache in Belval erfolgte allerdings 
durch den Staat, im Einklang mit der damals vorherr-
schenden Vision eines dezentralen Entwicklungsmus-
ters des Landes, des 2004 eingeführten sogenannten 
Integrierten Konzepts für Landesplanung und Verkehr 
(IVL) (Ministère de l’Intérieur/Ministère des Transports/
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Ministère des Bâtiments publics et al. 2004). Alternative 
Überlegungen der Gemeinden zur Standortwahl wurden 
nicht weiterverfolgt, ebenso ist der Einfluss der Zivilge-
sellschaft auf den gesamten Planungsprozess eher als 
begrenzt einzuschätzen.

Basierend auf dem vor allem aus Deutschland ent-
liehenen Konzept der dezentralen Konzentration sollten 
Esch-sur-Alzette und Belval als Kern des Südens des 
Landes sowie (perspektivisch) die Nordstad im Norden 
des Großherzogtums den Wachstumsdruck von den 
überfüllten Gebieten der Hauptstadt Luxemburg-Stadt 
nehmen und ein ausgewogeneres räumliches Muster 
im Großherzogtum schaffen. Zweitens sollte die Dezen-
tralisierung von einer Strategie der Dichte auf lokaler 
Ebene begleitet werden. Dies wurde mit der Notwendig-
keit begründet, eine kritische Masse zu realisieren, um 
einen lebenswerten Stadtteil zu schaffen. Während die 
gesamte Dezentralisierung die auch aktuell immer noch 
wirkmächtigen zentrifugalen Marktmechanismen (Aus-
richtung der Nachfrage nach Büroflächen überwiegend 
auf Luxemburg-Stadt) kaum spürbar begrenzen konnte, 

ist die Konzentration der Büroflächen in Belval durchaus 
erheblich.

Der Standort der Cité des Sciences an der histori-
schen Wiege der luxemburgischen Industrie hat auch 
eine stark symbolische Bedeutung. Wirtschaftswachs-
tum und Wohlstand sollten nicht mehr durch Erzabbau 
und Stahlproduktion generiert werden, sondern durch 
Data Mining und die Entwicklung digitaler Technologien. 
Dies wird zum einen durch direkte, ortsbezogene Aus-
wirkungen erwartet, die von den erheblichen öffentlichen 
und privaten Investitionen in Forschung, Forschungsein-
richtungen und Campus entstehen, zum anderen durch 
indirekte oder wachstumsbezogene Auswirkungen wie 
Netzwerke, Einwanderung oder Risikokapitalströme 
(vgl. Hall 1997). Ausgehend von der Begründung der 
städtischen Ankerinstitutionen ging die Politik davon 
aus, dass die Wissensökonomie zugleich als Motor für 
die Stadt- und Regionalentwicklung dienen könnte. Die 
Cité des Sciences zielt daher darauf ab, die fast aus-
schließlich auf nationaler Ebene festgelegten wirtschaft-
lichen und teilweise sozialen Entwicklungsziele zu errei-
chen (Becker/Hesse 2013; Charrel 2014).

Abbildung 2: Esch-Belval: Das Entstehen einer Wissenschaftsstadt
Quelle: Le Fonds Belval 
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Die größte Herausforderung von Belval bestand 
darin, auf einer Brachfläche neben einem noch operie-
renden Stahlwerk ein völlig neues Wissenschaftsviertel 
zu schaffen, als Teil eines neuen Stadtteils mit kulturellen 
Einrichtungen, Einkaufszentren und Wohnungen und im 
Kontext altindustrieller Urbanisierungs- und Siedlungs-
muster (vgl. Abbildung 2). Vor diesem Hintergrund war 
die Frage entscheidend, wie der neue Standort effektiv 
an bestehende Lebenswelten, Wirtschaftssysteme und 
die bestehende bebaute Umwelt angebunden werden 
konnte.

Rund 15 Jahre nach Beginn der Bauarbeiten in 
der Cité des Sciences sind die Zwischenergebnisse 
gemischt und nicht durchweg überzeugend. Während die 
Qualität von Architektur und Gebäuden als relativ hoch 
eingeschätzt wird und sich Spinoff- und Spillover-Effekte 
langsam zu entfalten scheinen (Luxinnovation 2017),8 
ist der Standort weiterhin unzureichend in das Stadtge-
füge von Esch-sur-Alzette integriert. Im Norden grenzen 
große Verkehrsinfrastrukturen und ein bestehendes 
Wohngebiet auf dem Terrain der Gemeinde Sanem 
an das Quartier. Am südlichen Rand definiert die fran-
zösisch-luxemburgische Grenze das Gebiet. Im Osten 
wird die Cité des Sciences von einem großen Elektro-
stahlwerk begrenzt, das das Neubauviertel vom zentra-
len Innenstadtbereich von Esch-sur-Alzette isoliert. Nur 
der nordwestliche Rand des Gebietes, in dem der Park 
und die neuen Wohngebiete entwickelt wurden, birgt ein 
gewisses Potenzial für eine ökologischere Erweiterung 
der bestehenden Siedlungen um neue Grundstücke. Die 
Gesamtverkettung mit den benachbarten Gemeinden, 
sei es in Bezug auf die Infrastruktur oder die Netze, ist 
jedoch noch unterentwickelt.

Ein weiteres Problem ist das Fehlen von nicht-
arbeitsbezogenen oder nicht-konsumorientierten Treff-
punkten und Treffpunkten mit hohem Freizeitwert für die 
Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter, Studentinnen/Studenten, 
Bewohnerinnen/Bewohner und Besucherinnen/Besu-
cher der Cité des Sciences. Belval ist bisher de facto 
eine Bürostadt, die dem Bedarf der dort Erwerbstätigen 
bzw. Angestellten gerecht wird – nicht aber eine urbane, 
gemischte Umgebung, die Raum für all ihre Nutzerinnen 
und Nutzer bietet und auch abends oder am Wochen-
ende belebt ist. Dieses Problem ist weitgehend auf die 
finanziellen bzw. wirtschaftlichen Sachzwänge der Pro-
jektrealisierung zurückzuführen. Aufgrund der erhebli-
chen Investitionen des luxemburgischen Staates in die 
Realisierung der Cité des Sciences mussten die auf 

8   Vgl. auch www.technoport.lu/online/www/function/homepage/
ENG/index.html (21.11.2019).

dem freien Markt gehandelten Grundstücke unter den 
Bedingungen des (privaten) Immobilienmarktes aufge-
wertet werden. Auf der Angebotsseite fielen somit hohe 
Kosten für die Sanierung des Stahlwerksgeländes und 
anderer relevanter Infrastrukturen an. Die Refinanzie-
rung konnte durch eine erfolgreiche Entwicklung gesi-
chert werden. Auf der Nachfrageseite ist Land in Luxem-
burg extrem knapp (und damit teuer) und das jüngste 
Wirtschafts- und Bevölkerungswachstum hat eine starke 
Nachfrage nach Büro- und Wohnflächen ausgelöst und 
den Büromarkt zum stärksten Wettbewerber gemacht. 
Während die dezentrale Konzentration als Leitlinie für 
die Landesplanung diente, insbesondere für den natio-
nalen Planungsansatz der Regierung, sollten kompakte 
Bauformen eine kritische Masse an Mitarbeiterinnen/Mit-
arbeitern, Bewohnerinnen/Bewohnern und Kundinnen/
Kunden vor Ort sicherstellen und den Standort auf diese 
Weise beleben. Der damit verbundene skalare trade-off 
ist signifikant: Was aus nationaler Entwicklungspers-
pektive Sinn gehabt haben mag (rationelle Landnut-
zung, Umnutzung von Brachflächen, Unterstützung der 
Transformation des altindustrialisierten Südens), ist nur 
suboptimal für den feinkörnigen Maßstab der lokalen 
Entwicklung – zumal der Standort Belval von der Stadt 
Esch-sur-Alzette als nur zweitbester für die neue Ent-
wicklung angesehen wurde. Die Entwicklung mit hoher 
Dichte führt auch zu einer Reihe von trade-offs gegen 
die Vorteile der Konzentration, vor allem auf dem Gebiet 
der Mobilität. So wurden beispielsweise ein neuer 
Bahnhof und eine Park-and-Ride-Anlage errichtet. Vor 
dem Hintergrund der vergleichsweise hohen Mobilisie-
rungsrate Luxemburgs sowie dem überwiegend Pkw-
basierten Verkehrsverhalten der Einwohnerinnen und 
Einwohner des Großherzogtums und der großen Mehr-
heit der ausländischen Pendlerinnen und Pendler wurde 
jedoch auch gleichzeitig das Autobahnnetz ausgebaut, 
um die Verkehrsverbindungen zwischen Belval, Frank-
reich und Luxemburg-Stadt zu verbessern. Es gibt auch 
eine Fahrradinfrastruktur; Parkplätze für Share-Bikes, 
Fahrradrouten und Fahrradwege in Belval sind jeden-
falls in offiziellen Werbematerialien enthalten. Die allge-
meine Konnektivität und Zugänglichkeit des Standorts 
mit dem Fahrrad ist allerdings noch von geringer Qua-
lität. Dies ist sowohl auf die Funktion des bestehenden 
Stahlwerks als physische Barriere zwischen Belval und 
dem Stadtzentrum von Esch-sur-Alzette als auch auf die 
Dominanz des Pkw-Verkehrs in den Straßenbaustan-
dards und ‑praktiken des Landes zurückzuführen. Diese 
Probleme dürften sich erst langfristig ändern.



262    Annick Leick, Markus Hesse, Tom Becker

6  Diskussion: Was lehrt die 
Praxis großer Projekte für 
Wissenschaft und Praxis?
Am Schluss steht die Frage, was man aus den Erfah-
rungen mit dem Neubauvorhaben Belval im Hinblick auf 
mögliche verallgemeinerbare Erkenntnisse und Anwen-
dungen lernen kann. Luxemburg ist als Kleinstaat und 
globales Finanzzentrum einerseits sehr spezifisch, doch 
die Erfahrungen im Umgang mit der Planung und dem 
Management dieses großen Projektes geben anderer-
seits brauchbare Hinweise für die Entwicklung volu-
minöser Neubauvorhaben in anderen Kontexten. Die 
Wissenschaftsstadt Belval galt lange Zeit nicht nur als 
zukunftsweisendes Projekt für einen gebauten Impuls 
in Richtung Wissensökonomie, sondern vor allem auch 
als gutes Beispiel für die Planung von Großprojekten, 
sowohl im In- wie auch im Ausland. Während auch heute 
noch internationale Besucherinnen und Besucher dem 
Gelände Beispielcharakter für zeitgemäßen Urbanismus 
zubilligen, hat sich der Diskurs im Land selbst verän-
dert. Knapp 15 Jahre, nachdem Belval sich mit Leben 
zu füllen begann, werden kritische Stimmen hinsichtlich 
seiner Planung und Entwicklung vernehmbar.

Konnten sich die Planer, Manager und Entschei-
dungsträger dieser Kritik anfangs noch verschließen, 
indem sie auf positive stadtentwicklungspolitische Visi-
onen und Szenarien verwiesen, so scheint das ‚gelebte‘ 
Belval eine andere Sprache zu sprechen. Defizite 
bezüglich des Städtebaus und der Governance werden 
zumindest heute von Beteiligten offen artikuliert. Dies 
liegt vielleicht auch an der zeitlichen Distanz der Akteure 
zum Start des Projekts. Diesen beobachtbaren Wandel 
könnte man als eine Art Umdeutung des Neubaupro-
jekts interpretieren: vom Best Practice-Fall zu einem 
eher zeitgebundenen Projekt, das für die damalige Zeit 
innovativ und hochwertig war, 20 Jahre später aber vor 
ganz anderen Herausforderungen steht. Aufgrund seiner 
rigiden Planung wird Belval den modernen ökologischen 
und veränderten sozioökonomischen sowie demogra-
phischen Rahmenbedingungen nur bedingt gerecht. 

Wenn die Durchführung des hier untersuchten 
Großprojektes Lernprozesse befördert, aus denen rele-
vante Schlussfolgerungen für die Zukunft zu gewinnen 
sind, so könnte dies nicht in Belval, sondern eher bei 
der Planung der Industriebrache von Esch-Schifflingen 
der Fall sein. Dort ist die Entwicklungsgesellschaft Agora 
vom Staat beauftragt worden, ein lebenswertes Quartier 
nach ‚menschlichem‘ Maßstab zu errichten – im Begrün-
dungszusammenhang dieses Projektes spielen negative 

Erfahrungen im Fall Belval durchaus eine Rolle. Eine 
weitere Lehre betrifft die Tatsache, dass große Neubau-
vorhaben hinreichende Planungskapazität einerseits 
und eine gewisse Flexibilität der Planung andererseits 
benötigen. Planung und Management großer Neubau-
vorhaben sind fehleranfällig und geraten schnell außer 
Kontrolle. Dies macht sie nicht nur riskant, sondern auch 
institutionell sehr voraussetzungsvoll. Hinreichende 
Planungskapazität bereitzustellen bedeutet in diesem 
Fall nicht, dass die öffentlichen, halböffentlichen und 
privatwirtschaftlichen Akteure mehr Planungspersonal 
zur Verfügung stellen sollten. Dies heißt vor allem, dass 
die jeweiligen Planungsprozesse und Kompetenzen der 
einzelnen Institutionen so aufgewertet werden, dass 
jeder Partner auch die ihm angemessene Rolle spielen 
kann. Dies gilt in besonderer Weise für die öffentlichen 
Akteure.

Das Beispiel Belval zeigt auch, dass Großprojekte 
weder wie Inseln funktionieren noch als solche geplant 
werden sollten. Sie sind letztlich als Projekte in der Stadt 
zu begreifen bzw. als solche Projekte, mit denen Stadt 
gemacht wird. Deshalb sind hohe Anforderungen an die 
Kooperation von privatwirtschaftlichen und halböffentli-
chen Akteuren mit Stadtplanung und Stadtgesellschaft 
zu stellen. Das Risiko, dass Neubauvorhaben poten-
zielle Inseln im Stadtraum bilden, stellt sich sehr konkret 
im Fall von Standorten für Wissenschaft und Forschung, 
wie das hier untersuchte Beispiel zeigt: Sie sind in der 
Regel übergreifend, wenn nicht international vernetzt, 
fungieren als globale Knoten in lokalen Strukturen, 
ihre lokalen Effekte sind zunächst schwer definierbar. 
Daraus resultieren spezifische Integrationsprobleme 
oder Integrationsbarrieren, vor allem in solchen Kontex-
ten, in denen neue Berufs- und Statusgruppen auf tradi-
tionelle sozioökonomische Milieus treffen, wie dies bei 
altindustriellen Konversionsflächen die Regel ist. Hier ist 
‚Integration‘ an zeitaufwendige Übersetzungsprozesse 
gebunden, deren Sinnhaftigkeit aber zunächst über-
haupt erkannt werden muss.

Die spezifische Governance-Konfiguration von 
Großprojekten bringt schließlich das Risiko mit sich, die 
Städte als Governance-Partner auszuhebeln oder sie in 
ihrem Handlungsspielraum so einzuschränken, sodass 
sie in öffentlich-privaten Planungs- und Aushandlungs-
prozessen ihrer eigentlichen Funktion nicht nachkom-
men können – der Sicherung der Gemeinwohlinteres-
sen. Zwar ist diese Aufgabe grundsätzlich Gegenstand 
komplexer Abwägungsprozesse mit offenem Ausgang. 
Doch besteht in der Urban Governance-Literatur weit-
gehend Einigkeit dahingehend, dass das europäische 
Modell der öffentlichen Einflussnahme auf die Stadt-
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entwicklung zunehmend unter Druck geraten ist (vgl. 
Tosics 2011; Raco 2013; Savini/Raco 2019). Großpro-
jekte haben das klassische Verhältnis zwischen öffent-
licher Kontrolle und privaten Interessen gedreht: Die 
Planung und das Management des großen Vorhabens 
beeinflussen maßgeblich städtische Ziele und damit die 
urbane Governance, nicht umgekehrt. Auf diese Weise 
werden bestehende institutionelle Arrangements aufge-
brochen (vgl. Grabher/Thiel 2015: Großprojekte als „self-
induced shocks“), die Handlungsmacht einseitig neu 
verteilt und Städte somit geschwächt. Im Fall von Belval 
ist die Umkehrung der Interessenlage weniger durch 
private Partner als vielmehr durch den Staat erfolgt, vor 
allem durch technokratische Steuerung. Die Kommunen 
benötigen jedoch eigene Planungs- und Verfahrenskom-
petenz, um Prozesse und Projekte aktiv mitgestalten 
zu können. Dabei muss Planungskapazität nicht immer 
formeller Natur sein. Auch informelle Informations- und 
Kooperationsprozesse bergen ein großes Potenzial zur 
Zusammenführung zunächst konkurrierender Interes-
sen zwischen Privatwirtschaft und öffentlicher Hand. Sie 
würden auch eine Erweiterung der Akteurvielfalt durch 
bestehende und zukünftige Nutzer des Standorts erlau-
ben. Planungsflexibilität in mittel- bis langfristig angeleg-
ten Großprojekten andererseits drückt sich nicht nur in 
der Forderung nach besserer zeitlicher Phasierung und 
nachjustierbaren Planzahlen aus. Planungsprozesse 
müssen sich an veränderte Ausgangsbedingungen 
anpassen können, um auf sich verändernde Bedarfe zu 
reagieren. 

Das Neubauprojekt Belval liefert auch wertvolle 
Erkenntnisse zur Frage nach dem Verhältnis zwischen 
Kontrolle und Macht der Entwickler über ihr Projekt einer-
seits und den Umgang mit divergierenden Interessen in 
Entscheidungsprozessen andererseits. Auch Maß und 
Zeitpunkt von Partizipation sind hier von Bedeutung. Vor 
dem Hintergrund der Dringlichkeit des Projektes Belval, 
seiner raschen Umsetzung und vor allem der prioritären 
Berücksichtigung von Investoreninteressen war Partizi-
pation kein integrales Projektelement. Es hatte eher den 
Status des schmückenden Beiwerks zur Legitimierung 
von spezifischen Anliegen. Mithilfe von exzessiver Pro-
jektkontrolle, verschärft durch ‚außergewöhnliche‘ Maß-
nahmen in politischen Verfahren und Planungsprozes-
sen, wurde versucht, Machtinteressen zu wahren sowie 
Risiken und Komplexität zu minimieren. Zwar gab man 
sich offen gegenüber der Einflussnahme von außen – 
allerdings nur so lange, wie die eigene Handlungsmacht 
nicht in Frage gestellt oder gar beschnitten wurde.

Dabei sind sich die Entscheidungsträger der Poten-
ziale von Partizipation im Umgang mit den der Planung 

immanenten Konflikten oft nicht bewusst. Mit adäqua-
ten formellen und informellen Beteiligungsprozessen 
können zu gegebener Zeit durchaus konstruktive Kom-
promisse gefunden werden, die nicht nur die Größe 
oder das Investitionsvolumen eines Projekts in Betracht 
ziehen. Es sollten auch der maßnahmenbedingte Grad 
der Veränderung sowie die Wirkungen des Vorhabens 
auf den baulichen, ökologischen und sozioökonomi-
schen Stadtkontext sowie auf die öffentliche Meinungs-
bildung berücksichtigt werden. Übergreifende Diskurse 
müssen an den Schnittstellen zwischen der Aktivität der 
Stadt und ihrer Öffentlichkeit einerseits und den Betei-
ligungsangeboten der Entwickler und der Verwaltung 
andererseits geschaffen werden. So könnten diskursive 
Rationalität und Handlungsrationalität näher zusam-
mengebracht und Neubauvorhaben auf dem Weg zum 
‚Projekt im Projekt‘ bzw. zur ‚Stadt in der Stadt‘ vermie-
den werden. Im skizzierten Fall hat die Definition des 
Vorhabens als ‚Projekt‘ die institutionellen Vorausset-
zungen dafür geschaffen, dass das Neubaugebiet zum 
isolierten, eben nicht integrierten Bestandteil der beiden 
Gemeinden wurde. An seiner sinnvollen Einbindung in 
das urbane, postindustrielle Umfeld dürfte noch eine 
geraume Zeit gearbeitet werden müssen.
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